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w sechsten >onmg
Nach Öfteren«

Die Drey und dmssigste predig-
In welcher gehandelt wird von der Gedult / mit welcher ein

wahrs Christ joU begabt seyn.

^ tt L l^ ^.

l^lXc Iocutu8 5um vol)l8, ur nc>» lcHnäHll2eminj<

DieseDinghah ich zueuchgesagl/^amitipreuch
nichlärgm. logn. i6. «

, ER RcgknboM ist zusammen gefugt «uß unberschiedlichm
ßFcuben) welche also eine mit derandem bennchbaret / daß
5man das grüne nicht wohl von dem gelben / oder das gelbe

n«ch: wohl vo»^ dem rochen underscheiden kan : ebensolche
Bcschassenbcit hats mtt den Tuqcntcn und Lasteren/sic werden offt der-
gestalt dmch einander gemengtt j daßman>ch«a'rlickeine »ondel an¬
dern undcrscheiden mag/und dammb werden offt die Nahmen Veran¬
den Wc^muth und^!< e z«versWn/ Eysen/ Holtz und Stein zuver-
gülden. und zu unsrem Vorhabm/ wird bißweilcn etwas ein Gedult
gmmt, welches dannoch kein warhafftigeGeoult ist« Unser Seraphi-
schlrLchrcr^.Lon.vemu!2 underscheidetdreyerleyArth der Gcdult, ei¬
ne ist die Gedult der Dichtung' Ubrrsehun« und ^»cuchlerw ;d>e ander/
die Gedult der Noch; die dritte die Gedult der Tugmt. Die Gedult
der Dichtung/Uberfthung/wan einer in Wiederwärtigteitund Verstö-
rung sich gedültig erzcigl/still und ruhig sich verhaltet/ oder daß er damit
Me Ehr und menschliches Lob erjage / oder die zugefügte Schmach

über-
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Übersicht/die Raach auff ein andere bejjerc und gclcgmcl c Zeit ach««
schieden/ wie EM/ welcher obzwar schmertzlich etrpsul!de!,/d>iß,hn!
scm B> udcr Jacob den vechc-schcm ^
len/sich aber nicht rechen wollcn wmumb^ villleichtaußTuM/W
er ihm vergeben ? nein; sonder die R«ach aussein ander bessere Zeitach
zuschieben: l)ixitcnimincorcjesuc>, vcnicnr cile«lu<IÜ8p.itl!5mci,^
ucciciam ^2col? f^2,rcm meum. (3en, ^7 ti^S werden die ^Mwer«»
täg koinmen über meinen varcer/ alsdän null meinen Bw-<
dcrIacob erwürgen Das ist kein Gedult/ welche den Haß im Hei»
tzen behaltet/und den Vorsatz zu seinerZcitAaach zunemmen; soM
ist nur ein bemäntelter Groll/nach den Worten dcß^H. (3^0«««°.
mü.^.sc i^.in^ccb.patlentia vcruclt,«uX scif>lum2M2tc!ucml,ol<
tut; NÄMloli'l'äsieöilacliiscnnn cilviltu« mgnsuerucÜniz.se^^mc/!
fui-Qli5.- Die wahre Gedult lieber d3nieniIcn/si>'sie übnttM
dan einen übertragen/und doch haj^en/isi nir die TuZemdn
Sanssrmuth/st»nder ein Deckmanrelde^ Grolls. Solchew«
die Gtdult1ununi5. als ihr I'2!,z> m seinem Gericht Vcnclcm in Gchin»
he>t vorgezogen; warwn der Poet singet: ,V!2l>cr altH meine ltfustum
luclicium ?H,ic!l5, sf>l'etX^uein)U!'i!,fc>l5r!X : <^s bleibt in auttl
Gedäci/cnus dasvrtheilpHricüs, unddieInjur^derve^ch^
tetLnSchönheM D>c GedultderNoch;st wancineidiczugtWe
Schmach und UlMd nicht rechen willt/weil er kein Macht/ kew Gck»
cke / kein Hü'ffund kein Gelegenheit darzu hat / wie man mgcmlMM
Sprichwort sagt, die Frosch bcissen nicht/weil sie kein Zahn habm. In
der Zahl solcher Gedültigen scynt die von ihren Meisteren geMIte
Kinder und Schüler / die von ihren Her«« geschlaqene Schlavmund
Jungen/die von denR'chteren gepeinigtcUbclthäter/sie woilttn die Zchn
gcin zeigen/wollten sich gern rechen/sie thunsabei nicht; warumb' weil
sie es nicht können. DieGcdult der Tugent ist/von welcher der H. ^m.
broliuz redet üb.cle paticntm: pIticnria eil, c^ua mZla Z?^uc> Änimow»
lcra>il!5: Die Gedultist/mit welcherwir dasvbelmitwiW
yem Gemüth übertragen; das ist/ ohne Verstörung der T^w>ig<
teil und deß Zorns Zu dieser rechtschaffenen tugcn tsammen Gcdult hat
Christus der Heil im heutiacnheillgmErangelio seine Jünger wollm
auffMUNterM/saglNd: tt>rcIocutu!Üimvol">,utnonsc2Nl!2ll2cm!N!,
ablquc s^N2ßo^i> ^l ient vc)5;siel^! dczi <>uch vcrsiejscn undveitvclffen/
sie werden euch verfolgen und todten! siehcrabcrzudoßlhrcnchnicl t öl«
gert/dasi it< nici l unaedülna werdet/ sonder cllcsnici trmtcim» l!e>ch-
tm/njcht Niit.einel nothzwa.<.g!ichen/ sonder frcpwilliMtMMjMN
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GibultÜbtttMget' !^.rc locucuz «um vudis, ur nc»n lcHNclalixem!n,,ici
eii, spricht l)>nn)'I'!U8(l2rlliui'. nc tempore^ersecurinniz c^an« r>?k
imc>2!>clir'im vc!in6>m!t2tem ccc>cnclc>tc>lmcnti5: Damit ihr Zur
3eitderverfölFu"I nicht fallet durch vngedult/oder durch
Schwachheit euch von den peinen ubenVinden lasset Von
dieser Gedult/ welche ausi wahrer TMlidhenühret/ bin ick Vorhabens
etwas mchrers vorzutragen / undertxssen woKm Ew. Lieb undAndacht
die Gedult üben und mit Gedultzuhören,

ll. l^licniig ettqli»lN3l2 2:ql,a animo culeramm,dieseTugeNtistfty-
der bey den Menschen gar rar undseltzam/danwirsehen sagt 5. Nun»,
vemuig cie plucell^! «.cl^.cis,. 14. Wir sehen viel welche keusch seynt/
sich demühtigen/viclbetten/Allmuftngeben / freywillig fasten/ unbe»
schwerc chrcn Leib castwen/im Glauben standhafftig / in der Hoffnung
lebendig/die Gcfängnüsscn und Hospitäler besuchen / den K> ancken mit

Partheyen verschaffen viel Wahlfartcn/ mit Th> anen und grosser An¬
dacht zu den H.Sacramenten gehen/und gar viel guts thuen was aber?
können sie auch etwas lcydcn/können sie mit Oedult Schmach und Un«
bilo/Nachred und Verachtungübertragen? wenig/ach wenig scynt de¬
ren/die d>esen Hammc, schlagen widerstehen; wenig scync deren die auff
diesem Probierstein Färb halten und güllig erscheinen/ wirverchäliqcn
uns sogutwir können greiften zur Föchte! zeigen die Zahn/und wan wir

.^.. das thun/entschüldigenwir uns noch/ und sagen solches styvonnöhten
unsere Ehr und KepmÄtion zu underlMten/ andere mögten sich ci>glren
undgcdenckcneswäre wahr was man von uns sagt / wan wir darzn
stillschweigen/ man müsse dem Bösen und dem Nanen Wede, stand
chun/aussdaß sie nicht böser und nä, lischer werden Äch ist oiß das Bey¬
spiel und^xcmpel/dasunsunscrErlöser gege^en^Ihrsagt/we sich zum
Schafft macht den ftist der Wolff; siehet ab r wohl zu, ob d.es Re¬
den nicht mehr heydnisck als Christlich ? dan ermnci t hr euch nicht des¬
sen was Christus den Apostoien sagt: ^cce e6<?miccavu5 ii^itovel
in nc^'Q luporun». .viank, I^>. Siehet ich sende euch rvie die
Schaff mitten under die Wölff, wollet ihr aber kein Schaff jcyn/
so werd« ihr auch nimmer von dem Richter zur Rechten gcst.N wer¬
den. Viel seynt/wie der H Lc> nZr6 »5 meldet/ welche scheinen dl> aller-
süssestc Schäfflein der Welt zu ftyn/ ihre Sitten scynd freundlich / ihre
Gebärden holdselig/ ihre Reden sanfftmichlig; sie seynt / a!so zu , edcn/
Engeten in ihrem Wandel jederman sagt sie seyen 3ämb!em ohne Zorn/
Tauben ohne Gall; ich frage aber/ blnbts allzeit so gutWcttcr in ihrem

6c<,rz«K..e.6colzu. Lll Gemüthe
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Gemüth ? nein; wie lang wehrets oan.^, o lang man ihnm nichts thut/
so lang man ihnen recht gibt / sie lobt und elM; wiederspiichtmanih-,
nen / oder underlasset man einmahl ihnen gebührliche Ehr zuerzeiM/
encwischei einem einmahl ein Wort auß dem Mund/ welches man M
köntc außlcgm / da seynrs kein schaff mehr /kein Lämblein oder Tau«
den-, sonder wilde Stier/Bären /Tyger und Löwen; dawirddaigu«
teWecttl in ein tllibcsUngcwltterverwandelt / da blitzendieAuW
vor Zom/dadonncrc das Mau! mit vielen Schmachrcden/mittachnt
TcuffelN. ^unrc^uic^im mire^, sprichtLclN2re!^5scrm.4. cle^civcm.

, lo baldd/egerin^
j. >c,ec;2-ly».'., c,.,'^öyet: / 'H n?:rc-s offenbar wie wtirsie
jesen'vc'N dec w.'chr,lS^!>^'r!Ni»tl) Har^ibha'jenelMM
8^! col/wl'!.he-g^p'» chc«, .^ einen Müjcheu rech: u id wohl leim km«
nen/müssl ,>i m züvo^'NZimmer Saltzmitibmessen,

Ul. -Osff ha^lch cmigc hören sagen / ich bekenne bißweilen Md ich
woll un.ie!)ü!tlq ich biigucheitziq ^ WM, mir aber UrsachglgchmM/
dan kan ich üiich mchtemda'tni/ ich lasse mich von dem Zorn WM«
stcren. Ja ist oas gulhertz-gseyn. / ,st das im gut Hertz HMmaa
das Hertz so schwach ist / daß es sich vondtm Zom übcrwindmlHtt
schatz'stu dan so hoch diese gefalb.'cHuligkeic? wfijtu dan mchtdM
Höll voll gutes Willens ist ? ich forchce du werdest das übrig / MM
noch laer ist / mit keinem vermcynten guten Hertzen anfüllen. Mi ist
das gesagt/ ch bin gut; wanmir aber einer U>sach gibl/:c Inders
lcgmhcit ists Zeit d-c Gedulc z« üben. Em Sch'ffman w^n beweist«
sein Tugmt und Erfahrenheil ^ vielleicht wan das Meer siill unv rühtz
»st/ und er guten Wind hat ? nein gewißlich; sonder a'soan wan esw
gestüm / wan das Meer wüthet / und diewiederwärtige StmmnM
den Mastbaum brechen / wan die Gefahr vorhanden auffden Sand
oder ausscincn Stein zu lauffen / und wan es scheint als hatte MjU
seinem Verderben geschworen, l^u^vcnm virtutcm «ubesnnom,
c,ui nuÜ25sirc>ccll2z l^nicrir, ^ curiuln rwvißii cüsex'^ic m'ÜH tcm-
scüicc j,«5^ru5l ichreibt der H. ^m»r<^l!«lclm.8 S«lllckdiel5u«
genrdeßSchlffmanslHben/welcherkemvnFesiülNMlZkclt
empfunden / und den LaussdeßSckiffc gerichtet/als ihn
kein vngewl'rrer hm und herZewHiffen^ucili/ctjeumKu^ve'
rim, uui»avcl-lu5vcniol icni:i!ul,ncc tlmct vel cnm clcv«ul una«



Am sechsten Soneagnack Öfteren/ 4?,
lllvi'ssium. velcum Äli >'rc>func<l im2 clcjiciru!-.- neitt/ ^ttbemden
werd ich loben/ der den winden wiederstrebet/ und sich nicke
förchrernoch wan das Schiff vdn den W.'sserwällen in dle
^>ohe erhoben/noch rvan es in den Abgrund versencr'twird.
Setzet hiNjU ^ 1c2ÜiiIlcl2u<i»näu5ci^ubclN2ic»rsut, czuica^uXa^-
vcrla sunr vincir pHtlenria ; rcße er^n teis><um.^u2n6a tusl>2tus2Nl'
mu5.mcn5 ssuÄUÄt.- Also ist ZU loben der sich selbst regieren lkan/
und die wiederwärtige Ding mit Gedulr überwindet ; dar--
umb regiere dich selbjken/wan das Scmüch verstöhrt/ und
die Sinn zerstrewet werden l^c iucucuz lum v»t,i5 , uc nun
scanäaliiemini.

iv. Aber wie/sagt mir einer / soll ich dan in der Verfolgung und
Wiederwärtigkeit/wanmich einerschmähet/veracht/verleumbt/oder
sonstmaustein andere Weißverletzet/wie ein Marmelstcin unbeweglich
und unempfindlich stehen" und wan ichcin wenig bewegt und verstört
wmde / soll ich darumb der Tugentwahrer Oedulc beraubt seyn ? l)u.
7Ul ctt Kic sermc>, das ist ein harre Red. Das sage und straffe ich
nicht/ daß duts empfindest/dasistmenschlich/undwandunicht fer«
ner fortgehest/ wirst« über die Schrancken wabrer Gedultnoch nicht
schreiten, ?enon einer auß den sieben Weisen auß Griechenland / wie
I.2eltiu5 erzehlt I.g.c, s,ware cinmahletwaszornigundverstdi r/und sie»
he ein anderstrasitc ihn/ darumb daß er ein pinlos»^^ und Weltweit
jersich von den Worten eines gottlosen M nschens hätte bewegen und
verstürenlassen ?cnon antwortet a>sobald: Mein/sprach er/wan ich
dandieSchmach nichthättcempfunden / wäre ich also'obens werth
gewesen^ dasistdenHöltzerenund Steinen eigentlich/ daßsienichts
empfinden / und daß sie zwischen dem Lob und Verachtung kein Undcr-
schlldMÄcheN; 2tpInIc>lof>!iiellltÄcommnvrsi , uiN'Ni'umin!,^ zl,
liuneNiris tr^mite non recccl^r ; einem weltweisen stehet ZU
vomZorn aljd bewegt werden/daß er dann "ch von dem rech¬
ten weeg derjLhrbarkeit nicht abweiche D t' ist eüi guleLchr/
bedienct euch der Bewegung dc^Zoms/ wie die Ac tz^ci Natter «nd
deßOiffts/ wan sie Atzmendarauß bereiten : ö's macht ihr auß der
BewegungdeßZoinseinMaleryderTugent, Vc-stchecih das^ ich
begehre nicht daß ihr sollt unempfindlichseyn abn das will ich und for¬
dere von euch/daß ihr sollt vernünfftig seyn: thue das Gefühl und Em¬
pfindlichkeit ihr Ampt/laß sie aber über die V^rnunfft nicht Meister wer-
den/sonder derselb allzeit undenhänig und underworffcn bleiben- 5ci,iu«

Lllz cor.
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currißcnäul cst p r nn^ti^um fasst .^, ulucelc« :Dle SlNNllttVeit
muß ourcd den Verstand Zebessert werden.

v. Dich Welt-wissm'chaffc will ich bewehren mit dergöttlickm,'
beym H.Ioannc am l i. Cap. käme Christus unftr Hm gen Bn^i.
mam/ als er sahe daß
Magoalma weynte/und viel Iuom/welche kommen warm fiezu bchi
chcn.Mlt ih> weyntcn/was hat er qcrhan.'lnfi emuu ss>!rilu,Äccmbävii
sciplum,- tLrergnmmerlM Gest/und Verstort sich selbst. Diß
Grammen bedeut einen Zorn deß Herizens/ der Zorn wird abei deiw
fachet vom ^chmcrtzcnundTrawrigkeit. Werden dan aberalichsol«
che Älimuh^mgcngründen in Christo? wie kommt das übemnM
der Wüjsaaung i l^-!,' am 4' - Cap, ^Ic>n erit t>-isti5, ncc curdulcnm« e
^r n?ü d nlchc trarpriZ jeyn /noch ungestüm? Der EmM/Z
undP op!>cl lcyntfl.'mchtzuwkDer spnc''t derH/l'KomiziDHs
redcc ^n o.n Ä'lMuymmM / welche dem Urtheil unl'Msatzuchkl
Vcrn,inssc vo>rowiren: und auff diese Weiß waren dieAnmühiM
gen/weicht der menschiichm Natur eigentlichund solche Bewegungen
deß Zorns' >WG,imsun0 0er Trawrigkeit waren in Chnsto / M
vollkömmlich ^eoldnetnachderRegulrechtcr Vernu:iffc;ßll,chndtt
Vcrnunsst nichlvor / sonde? folgten ihr; sie wiederstrebten ihr nicht/
sonoer waren ihr gehorsam. Ch^stuswcynet/ er hat die Bewegung
deß Zo,ns,cr wird becrübt/er wird vc> störet anzudeutendaß ttwchlM
3cmcu5 so^.dcr d^ß er alle ^tll,sche Menschen verdamme / welche vorge<
bewein weiser Mann werde nimmer betrübt; er Verhalt sich «lblr ge«
bührlicher Weiß im Zorn und Trawrigkeit deß Gemüths / bleibt
klar und rühig nicht wie einige Menschen pfilgen/wckche in 3er TMtih«
rer Passonen und Leydenjchafflen alle Vernunfft begraben: wlis
saget ihr hierzu ? wollet ihr e,n Leydwesm führen? thuls; wollet ihrtt-
grimmm ? ergrimmet; wollet ihr zornen? zörnet; wollet ihr ttawng
seyn ? sept trawrig; wollet ihr wepnen ? wcynet; wollet ihi klagen'
klagt: d,si alles hat Christus unser Her: auch gethan; ihr sollet ab«
auch m oieftm Christo nachfolgen,daß ihr diese A« mühtungcn undiey-
dcnschafftender Gemüths richtet nach der Richtschnurrechter,Nr«
nunNt.Zu0!cttn-^!!dsch,re!btderH.Ca!r'N2!?ccrl!5O^m!2nwes'it'
6? von sich selbst/ c.' seyf sehr geneigt gewesen zu undtlschiedlichenLgstt^
len,und der Teuffel ein erfahrner Kriegsmanhabechnzu derSeythm
am meisten bcstrittm/ und die Festunggestürmet/ woetdieMsumr
und Brustwehren am schwächsten befunden; bekennet auch/ daß«
»on Naturen sehrzomiagewesen/ und das umb Mr gerMl Veck<

^
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Mg willen ihm alsbald das Bluc umbs Hertz habe angefangen zu fit»
dm und zu wallen; der gerinqe Stich eines Dorns habe thn getaucht zu
seyn die Wund eines Speers oder Degens; was aber das Wcrck be«
treffen thut/ spricht er / hab ich in keine Versuchungen / Reitzungen und
Ingebungen wollen imvllllgen: wan nun mein Zorn / sagte er / wollte
wüten unö tobcn/fünckelenund stammen/ greinen lind schnorchen / heu¬
len und brüllen antwortete ich ihm: und ich werd dir nicht weichen / ich
werde d»r meine Glieder nicht hergeben / daß du mit denselben als so vie¬
len Wapssen thust was duM» wollest; hast« Lust zum schlagen / siehe
ich werd dir mein Haut nicht lehmn; hastu Lust zu schmähen und sckel«
ten /ich werd dir mein Zung nicht lehnen; nicht meinen Mund die Gall
der Bitterkeit wieder andere außzugicssen nicht die Füß/ mit welchen
du kömcst hinlauffen den zu beschädigen / welcher mich verletzet; nicht
das Gemüth wieder den emHaß und Groll zu empfangen/ der mich be¬
leidiget; stineWortlauten also- <^!3n,Ät il2cuncilHfuror,2U^io;^.
l^u^t l>bicj!N!5 arcjur, sc«ric>; seclnccüliz c!2n»oli!?u8 ZuxÜii manum
porrl3c>>nec iliiz furcnti!)u« klämml5 pH^ulumsubminiltl«: naluram
«mi>r>e s>u<sum ex raiiane coms>csccre, nun omnin« cjclcre; faciar in
me unusauisaucqua^ vulr , mi!,l necelle est iitra mesnei!f>sum pa^
lisnciÄmquXrcre: Es schreiet der wühtende ZHrn / ichhöre
es, es entzündet sich die Hiye der Geilheit / ick empfinde es;
«der solchem Geschrey reiche ich diehülffliche Hand nicht/
lege auchVein Holy zu solchenFlammensie zu erhalten die
NaturVan ich mir der Vernunfft zwinZen/ad er n it Zar auß^
loschen, ein jede thue in mir was er will / mir ist vonnöhtey
dieGedult mmirselbsizusuchen-l^Xclacuru5lumvol,i5 utnon
lc»nciH!i2cn,mi.

vl. Es ist jedoch nicht gnug die wahre Tugent'zu besitzen/ daß ihr
dieses mit mlübel-windlichcmGemüth duldet und übertraget,sonder es
wird dem Lenden gebührst*
ches End und Zweck habet/ das ist/daß ihr ümb Gottes willen leydet nit
menschliches Lob zu erjagen/nicht bey den Lemheneuch ein grossen Nah«
menzumachm/ oder bey den Nach! ömllngen cinGedächtnuszuhin«
derlassen / nicht der Welt / sonder blößlich Gott zu gefallen / ihm zu ge«
horjamen/ welcher wilit ihr solletgedültigseyn/inewerGedulteweie
Seelen zu besitzen/ in seiner Gnad zu zunemmen/ und den Himmel zu
verdienen.- habt ihr diese Meynung und Auffsehen nicht /so Huget ihr
das Wasser/ säet in den Sand / bawetm die Lufft / und schlagt den
Wind. Welche haben sich mehr der Gedult beflissen / als die Römer

tll? und
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uni) alte?l,!lc>lopKi oder Weltweiscn. die sich den prächrigen Lobspruch
zugeeigmet: ^3cle^pätlforN2.!^c,m2numettl da!'tt0 sehen wir/
daß.vlucmz zc-rvnii seine Hand in Gegenwart deß Königs porsennz
unbeweglich in dem Fewr halte ; daß^ro oer G osse sich mit einem
Messer selbst aufflchneide / jein Eingeweid selbst hei auß reisse / und dem
coaKn ms Gesicht werffe; daß zaci-Ht« lachend das Gisst trimke;W
^N2xzrcku5 sich von dem Tyrannen in ^Xs,rc, zu Stücken zcrhMi,
laße; daß Dio^cn« die äusserste Armuth übertrage ^abermchtemM
tzigcr under ihnenhatte die wahre GediM^eil sie solches alles geinten
auß Btglerd welllicherEhr/nicht umb GOltes willen/ densienichter«
kant haben ; dahero schreibt der H,c/pn2nuz 6c bono pmemi«:
?2tientl2m lc seH^ri p^llolo^Ki s^ro8centur , lcc! tamilliz^tjenlü
^allacli, ^uämfHllHsa^iennaeli; uncleenim vell3s>icn5ellc!'c/«.
tiengpoiHr. czui necsapiennam De! , ncc patienti^m n»v«? 2>iz
vveltweisen bcrühmensich dasi sie Gedult üben / adcrs«
falsch ist ihre Gedult/ als falsih ist ihre Weißheit, danwie
kan der oder weiß odergedülriZje^n/dernochdiewelßheit/
noch die Gedulr Gottes erkenr ? Darumb, meine liebe Christen/
die wir seyn sollen und müssen nicht Wort'sonoerWel'ck-PKüllsllpl,!,
weil wir Gott erkennen/ laßt uns alle Wledil wättigkciten qMig
leyden ,ihm allein zu gefallen >laßt uns besitzen die wahre Weißheitun!)
Gedult/wclchediejenigehabcn<wc!chcmitdemPsalM'stcn am4; U
sprechen können: proper icmQllilicamurloiaclie : VmbdelMNt^
»villen werden wir den FanyenTag Fetsdter.KräfftigeWolt!
«mb deiner willen/nicht auß liebe citeler Ehr,

Vli. Ich hab offt underschiedliche Personen nicht allem weltliche/
sonder auchgcistlichehüren sagen : ach dieWelt istjetz soböß / mn
kan nicht mehr außkommcn / es müste einer von Eysen und Stahl/ von
Stein und Ertz scyn/wan er die Gedult nicht solle verlieren) es scheint
daß einige Menschen sich auff nichts anders begeben/ als itM Neben»
mcnjchm allein zu vcxiren/zu zergen / und mit ihrem Überlast zum Zorn
zu reihen: i<5. wolle gern sehen/spricht ein ander/was Jod wurde thun/
war» er heutiges Tags in der Welt ledte/wan ich könte/ ich gicuge in die
Wüstcn/daß kein Mensch wüste wo ich hin kommen wäre.- wie HM»
gen sich nicht offt die Closterfrawen/ es ist mir nicht leid/ daßichcin
Nonn binn/ es ist mir aber hertzlich leid/daß ick hie auff diesem O>th/in
diesem Closter bin; sch wäre ich in einem anderen Convent / in einem
anderen Closter, ich glaube fästiylich ich würde heilig werden: aberhie
mag Wr Gott helffcn/ daß ich nicht ewig verdammet werde/ a I' n'üs

Boßheit
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Wßheithttscheth'ewasFalschheit! wasHaß«ndNe>d : ich kan al«
so nicht mehl leben/ keinen Tag hab ich Ruhe; ach gcbcnedey et scynt
die Manns^Orden/wo wan den Olth öftlcr veränderen kan. Ja/ dan
willsiu in die Wüsten gencn Gedult zu übm / und du willst den Otth
veränderen/ nicht ungedüitig zu werden /^) Nanenkopff! Der beilige
1 Ku ^,25 von Aquin 2.2. ^. >88.3.8. fragt/ ob der Standder Clöster-
leut /o^cr oerEmsicdelervolIkommenscy'obblsserdujenige/d>e mden
ClostcreninGesellschastt/oder aber diejenige/ welchem den Einöden
alleinig wohnen ? er loset dieFcag selbst auff/und spricht: vili loc^liz
ncce<s^>'2ell^cl exei-c!!!um pe!'f<'6i - i^ , iolirnclc) 2l,tem competll
j,m p rfc5" - In Gesillsckassr l ben ist nothwendig zurV-»
bunqderVolWommenheic / die Einöde aber isibequäm den
Vollkommenen: als wott er sagen/sich in den Tugentcn zu üben/und
die Vollkommcnheitzu erlangen, muß man den anderen wohnen .^dan
die hclffen einem darzu / sie underweisenden Vc> stand mit ihrer Lehr/
Undcntzünden den W,llcn mit ihttmExempeljund brssren einen mitihs
m Strassung; die Einöde aberbequämet sichauffdiejenige/welchejetz
ptifcttundvollkommcnseynt-darumbmußemEinsieoelersichselbsten
gnug ftnn/ohre ^aß er eines anderen vonnöhten habe/und alsofolgends
istdi'Stand der E,nsicd!>ln vollkommener/als der Closterleuth Hü¬
tet aber den letzten Schluß deßH.l'liam«.- 8i 2u«m2l,sq»e plsce.
^Ntlexerciilot^Iiz vitl, »ssunItur, ellperlculc>s>ls>m2 : U)anaber
ohne vorhergchende Vbunn ein solches i1.eben angenoms«
menwird/löistsdasullergefährlichste/ undtauftmerley Ver¬
suchungen rmderworffcn,wcßwegen ^nttatele5 l. polir.wohl gchrs-
chm <^>>'2!n5 nniic-s,mmuiiIcÄt>cliKeli!3 2UtI)eu5.- DermirNN^
derenVeitt Gememschassthm? / ist entweder einBeest oder
G«rr. EmEi sttdeler ist öderem Mllcher Mensch / andere weit
übertreffend/öderemviehischer/barbarischer /lastechafftiger Mensch/
ärger dan andere/oder ein Engel oder ein Tmffel - und du unvollkom-
mener/gantzungcdültiger/voller Groll und Haß/ und mehr ein wildes
Thier dan ein Mensch willst m die Wüste gehen/ daselbst heilig zu wer¬
den ? O na'nische Blindheit .'ein Teufiel wirst« ba'lder werden/ dan ein
Hnl,M/dit Einöde wird dein äusserst Verderben sryn; die Gedult be¬
stehet darin / daß du hcrtzhafft leydesi/ nicht daß du suchest / und dich in
den Holen und Ktüfften der Erden verbergest; entschuldige nicht deine
Nachlässigkeit/daß du die Schuld und Ursach deiner Unaedult diesem
oder jenem wollest auffmessen du selbst bist ein Ursach dnner kaster.

viil. WerkenuttunsbeAralsdieunekschaffeneWeiM/ weil
wll
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wir seynteinWerckihrcrHand; sie wcitzwohl daßinunsdieWurtzel
der Verletzung gefunden wird- besilchtsie vielleicht/ daß wir dieOe«
mcmschasst anderer Menschen sollen fiiehen ? daswir die sollen meiden/
die uns verletzen? nein.-sonder daß wir sie sollen lieben/ unsmitihnen
versöhnen/ ^lanli. s. Vaäe reconciliare frani Mo. cttü cunlenticm
zävcrlaricitua.-e^c) 2«t<:m clica vooi5 non resil^ere mala, se<liiqml
tepcrculleriiin clcxcelÄmmaxillÄM. pr^bc illi^zilcrHm ; ^eiqui
vulttecum iuäiciocantcnäcrc.Acunicam lu2mcol!ere,<iimiueci8e
f>i!!ium , sc c^ui fe»r>ß^riHvclir ml!!e s?2lsu5, vZcic cum co si glizcjuo.
Gehe hm versöhne dich mit deinem Bruder / Vereinige dich
mir demem Wiedersager: ich aber sage euch / ihr sollerdem
Bösen nicht wiederftreben / sonder wan dichjemandausf
deinen rechten Backen schlagt/so reiche ihm auch denonde^
»endar ;n?illauch jemand mre dii zn Gericht gehen/und dei,
nen Rock hinweg nemmen/laznhm auch den MancelfolZem
und wan dich jemand ein Mcilweegs nchtiget/ so Zehe
noch 5wolNeilweegonnt ihm Er sagt nicht / fliehe b>e M
ge/die dich verletzen/ sonder gehe mit ihnen j unddashatunsnEWl
Msagt/spricht^Ä^lN^llid.S». c«f>. 7 8cic>i8 s)clf<<5'c,l,cmcosc!>znon

send/daß die Vollkommenheit deß ^crycns mcht dmchAb^
sonderung von den Menschen/ sö^derndurchdieTliZendt«
Gedult erworben werde ; und du wünschest dich auff einen an»
derenOrch/ ineinem anderen CloslcrdieRuhc deß Hertzenszuewtt>
den/ und daß dir daselbst kein U> sach zum Zorn oder zm Ungedulcgege¬
ben werde: ich frage dich / wirsiu dan auffandcrcn Orcheren nicht auch
Kinder Adams finden? siehe fwssg zu/daß inHt vielleicht das/was Du
hie siichest dorten findest. Undcr den schönen Kräutercn undBlutM
ligcn offt gisstigeSchlangcn; undcr dem stillen Meer verbergen sichdi«
scharpffeFelstn/undschröcklicheMee, wunder ; es ist nicht alles Wt
was ßlanHet; offt ist em schönerwohlgefal bter Apsscl von innen gantz
WU!Msticl)ig ' p< <^cp:,rirtem , A vi^cl'iz 2kam!l>»t!cine5 pc<I,m25,
r^t c!> am« Durchgrabe die wand / und du wirst sehen
überaußgrossen Grcwel Ist dan vielleicht ein Orch/wo dei Tcuftl
n^t hinein mngct i lolcheö alles ungeachtet gehe dan wohin du will!/
wirstu dich mcht selbst mimemmen ^ und wer verleU dich mehr alsdu
dichstibst ? nlmi<i lil«m^nc5<!s'l^il>ici cju« , spriedtChristus^'n!,.
am >0 Deß Menschen Feind si^nt seine ^usigenosstn Miß
du abttwasdch D HaußgenosslN/ und die dir uberlchllgc Feinden

seynt!
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ftynt" deine Sinn/deine böse Aumuhlungm und Leydmschafften/Mt
tllicm Wvl't/du selbst/sagt<.'2^nl!5: I^emo enim Mlki n 2ß!l q^2M
icnlu«m«uz,czui ei! mini vcre in'i^u« ciomc/licnz ^äversarur: Hol«
«er ist mirmehrFeind. als mnn Sinn/welcher waHrlich mein
allerZehsnnster ^uilßgenVff ist.

rx. Der König David >?attc OoMcnHmn ficherttlich / er wolle
zhmhclffen/undihnmztlcnml 59 Psalm-^«psmel^nmine Zonn-

«Mine M2lu- Anette mich/<O ^,en/vOndem bösin tNenschett.
Mnvvön wem i von dunSmil? von dem Goliach? von 5cn Phili-
stäercn/ oder Moabiteren'- von dem Docg/ Msalon/ oder Achitovhel ?
ja von allen diesen ; es ist aber nochrm ander/ den ich meh?förchte / und
der mich mehr verletzen kan / als alle oberzehlte Wer ist der? ich selbst
,'bins. Also legtdiesen Püß auß der H.L.sNHlclus cic intcriori ciomo,
<.Hl,^siac mcDominc2l) Nllmmc m^Io, icl t.l^, 2 mei^lo, 2 c^ua rece-
^c« nun n«ssum ; nZn^uncun^uc me vcrtn, vitia mca me sc^unn-
tur ^Er:erremick/O ^>er:/vHndem bösenMensch«n/das:st/
VHNmir selbst/vdn welckem ich nicht abweichen Van.dan wy
ich michauch hinwende/ folgen mir meine Lastern nach' die
aiMreFemd kamch vcrll rlbcn/oder ich kan sie mepden mit mir aber hats
e:n.3 dere Beschaffenheit/ ich will oder will nit/ ich k,an nit'.ananders/ich
Mliß mr, solgen/nichiein Haarb'elttamch mich von mir selbst crweite«
ren / ich mag hingehen wchin ich w ll / allenthalben werden mich mcmt
Lastern begleiten; UNd (^.lianu« spricht! I^-rcli 2b liumine <^^,amvi5
miü^ninte non osnero,sl iple imoÄcincoaävelium mc car^c nnn cli-
micc>; <lclutcm!icls,r, non cK vitilimimnu^nitioni« 2lirnX, 5?6>m-
pinenl'XmcX: Ich werde V0lt Veinein obwohl böjett^ett-l
sehen ve! lerzt werden / wan ich lcldjr mir unfrledjamen /?cr«>
yen nir Ze^en mick streicc, wan ick aber verlcrzr werde/ jö ist
die -^ckuld mchran frembdcrHesireirunZ/ sonder an eigener
VnZedulr.

X. Dammb/ mein lieber Christ/ in allen Gclegenhttten bediene dich
dcrGedullundichvelsicheicdiä'/sielsidcrpn^^l^r'j^schelSttm'wel-
cher alles in Go!tverwandelt,»nd dich übe,^lßreicl! machen wird, Ey-
sen/ Bley/ Zmli sc>M alle Trübsal dicw^r lcydcn / mildem pn^>snpk>.
schcn Stein der Gedulc aber können wir solche rings^tz'ge Metallen
ins beste Golr veiwandelen/ in das beste Golt der Liede / und in die
Rcichthumb der Verdiensten. Der H Pttms ermähnet die Christ«
gläubige mit frölicbcm Gemüth alle Wiedcrwnrttgkeit zu übertragen/
weil sie damit viel gcwmen/ i.pet,Z.Ll^u!5cssc^l,i vubis nc»ceHi)!!baui
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zemu!2t<?re55ucni!5 Wer ist der euch bejchädiZentoNtt^/j3lh5
i>emGutennnt^vffernachgehet alswolltets«gen:>chwünsch»
te ihr wäret gute Hlchiimst?!! und Golt.^ucher / daß ihrwüstelM
döß m gut zu v.'i kehren; wem andere euch verfolgen / oas emig abM>
ckn.fälschlich anklagen / auffcaufmterln)Weißpeinigen/plagen unV
dekümmerm/ wäret lhrgute Alchimisten/ es würde euch nichte schMn/
sonder alles sehr nützlich seyn- Ich gehe hin zu dem der mich gelMtlM
spricht Christus der Her: zu seinen Jüngeren/ und das durch den Weez
deß Lreutzes und Leydens; die Ncltkmdcr die mich verfolgen und löK
tcn, werden sich erftewcn / ihr aber / meine liebe Kmderv werdet trM,g
fcyn/^02n,i6, IVlclncli,!5 ß3UcleI)it>vc>5 vcru comnNaliiminiFedmii^
na vcllra venctur in Fiuciium; HM acht/ erftgtnicht/ «uffeMe
Trawrigkett wird Frewd folgen / sondern ewere TrawriMMm
Frewd verkehret werden / wie der plnlolu^lnsche SttlN dasMy in
G0<t verwandelt- ?2ijen,!2 ^allcllol-j luu m,Ia cunveltir in l)or.z,
schreibt der H^l l^c)M25 IlQ^.^eelu^iciolie ?rincipum,«p.)4. Dlb
Gedulc veränderrdas döß in gut / die Trawrigfcit in Frewd / diePliss
in Ergötzlichkeit, die ArmuthinGenüglichkelt/dcn S6)mzrtzen in T>O
die Arbeit in Ruhe,: 5liliit!,i veü«, ^) was ein Eysen! canvcneturin»
zauclium. OwaseinGolt!

Xl Woller ihr sehen meine himmlische Alchimisten und Golllliächtt/
welcher m>.l dem pliilulopliischen Stein der Gcdult das Zinn M
Trübsal insfnnesteOolt der Tugcnt verwandelt lmercketft,ß!g,Sa»
ge mir/ O H.Paule/wie scynt die Völcker mit dir umbgangen / dm«;
du gepredigtt?wie haben stc dich tr^ctirt^
Verleumbdtt/ein jeglicher hat tausclit Zungm gehabt mich zu schmähen/
lausem Hand mich zu verletzen - diese sagten ich wäre ein Verführer / jt<
mich w ire ein Gottslästerer / andere nennttcn mich einen Schwach
tunstier/dics? steinigten mich/jene geilselten »mch/mum VerfolgunD
hatten keine Zahl / ledwcder abscheweie mich als wäre ick mit derPG
lentz dehafft geweien; was hastu aber gethan in solcher Wiederwältig»
ftit/ was ich gethan hab ? alles hab ich mit Gtdult überttagm» ^^c>

spliem2mu:-Kco!?sccs2N',u5,i.^ur. 4. NINN verflucht UNS/ UNb'
Tvlr stZneten / N?l?lesd«mVerfo!ZlmZundI3düldms / «">
nordengelästert/und wir bitten <) göttlicher Mcistcr.'O Mm^
lischer Goltmacher >'er verwandelt den Fluch in Segen/die Verfolgung
m gcdültige Übertragung/ die Lästerung de? Gottlosen in cpfferiges Ge»
Kett für tüeseldigei mit dem pKiiulo^schen Stein der Gedult hat er D
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rcchgemacht an st vielen Veldiensien. Einer »orncMMn Römischen
Frawenmit Nahmen?un2 von dem Geschlecht der c,mü>en/ staibe
chi lKber Manngenancpr«du5, undsiewardcm Wittib als sie noch
^'ung/welches sie gantzhertzlich bekümmerte/ weßwegen sie Trosts und
Mlhsbedürfftig ihre Zufiucht zum H.Hicronymo genommen / u^d
inständig begehre / er wollte ihr vorschreiben wie sie solte leben / die Cron
deß Wlttibstands zu erhalten, erantwortttcihr mit einem Brieff vol¬
ler trefflicher Lehr/ und under anderen lehrte er sie die Kunst Golt zu ma¬
chen/fügte/ wan ihr ccwas wiederwärtiges von der Hand deß Her:n zu¬
käme/ sollte sie Früchten darauß schöpffen vermittels der Gedult/und
guß dem Bley der Noch em Golt der TuZent machen / ^pili ,o, /Vr-
ripe ^uXsnoccgliuncm, K s^c lienecel^lite virmiem.- Ertlrei^e/
bitte ich/ tue Gelegenheit / !l»dmacheaußderH^0them

Xli. Dreyerlcy Arth Kinder kan einer in der Welt haben .' unehli-
cheKinder/dieernebendcr Ehe und seinem Eheweib gezielct; unchliche
Kinder/die er vor oder nach der Ehe gezeuget; und ehliche Kinder/ dictr
in derEhe gebohttn. Die erste Kinder seynt Banckardm / gantz und
gar unfähig der vätterlichen Erbsch«fft; die andere/ob zwar sie nicht er-
den / können sie doch ehelich gemacht werden/ oder durch folgende Ehe/
oderdurch den Gewalt deß Käysci s /und folgcns fähig der E> bschafft;
die dritteseyntrechtmässge und natürliche Erben/ nach den Worten
deß Apostels^."m^n.8.8i k.!i>> sckXrecles iSe^ntroir Blinder/ jo
seMt wir auch Erben. Eden solche Beschaffenheit hats mit ewercn
Werckcn/wilchc gleichsam ewereKinderseynt-etlicheseyntunfähig der
Erbschafft deß Himmels, als da seynt die Wcrck der Sünden/von wel¬
chen der Apostel üs^es.^.geschricbelnOmniz lornicatnr.Hul immun-
c!u5,2ut 3v2l!.'8 NQN nnhet nxreclirÄiem in lc^no<ü!il^!scl)c,.'HeiN
Hurer / oder Vnreiner/ oder Geirziger^vird haben em Erb--
theil in dem Reich Christi und Gottes. Gliche scynlunehliche
Wcrck/ als daseynt die Werck der Trübsal/ die uns wiedcz unseren
Willen übeskomn!cn/wel6)eweilsieunwlll!g/se!Msieauchune!,!:chund
iinvtldimstlich;was aber? sie können ehelich/ und derElMassc deß
Fimmels fähig gemacht werden/wan wir sie vor 3cm HngesichtGoti
tesw'lliq/gem mit Gedultannemmen-etlicheWerckseyntehe!lch/U!<ld
seynt die gute Werck/welche im Stand der Gnaden geschehen auß Lie¬
be Gottes, als du Wcrck deß Glaubens/ der Hoffnung/ und der sittli-
cbln 3,ugcnten/dencn die Elbschafftdetew!gmG!o!ygcbührt nach den
Nouen Christi dlßHmN^2ttK.2s. VcnilsbcnclliHijLic. 2>0M^»
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^62 Am sechsten S^taF nach Vfferen/
Mcrihr G'cbencdc^te/^. Du willst oder willst uM / du Mft d,p
Trübsal l^dm yüsiu kcinGedult/so wirftu re:u Ub.'l dch Lc.bs auch das
' ,!^cr Seelen gecllcn/ undd«7, Übel wi'.dduppel werden ; Mstucs

abclge0l!.tlgubcrn^Z<nso.v!rsNlwul,delda!lichcnNl!tz?nu!wOeww
fthaften>MHche auß im Noch ein Tugent. und du wüst alle deine M»
derwartlgkcittnzu ehelichen Kindereuuno Erben deßHimmelsmachen.

ni > sagt Christus im hcutissen Evange! 0: Diese Ding hab ich zu
eu.'dZejagc anst'daßrvandie Seuodb'Hmmt/ chr d^ranm:
denckcr/^chih: Ootlinallendancksaget/ »achderLehideßApojlels
Lpli^i.
Danck für alles/ in aH:rZeit/m allenDlngen / in dem MWM
und Widerwärtigkeit / m>t ftölichem Gemüth und hertzlichttOM.
Begegnet dir tin Unglück/ spreche.- 8il l>cnec!ictu^ OcnZ -»Gmsi^
Ucbenedcye/ ich lcyde noch weniger als ich verd:enct hüb/ inAnschmz
meiner Sünden ist alles wenig was iö) lcyde/und gleichsam nichls Z^
Vielem unserem Vorhaben redecwohl der H.Qc^alil« üb-, ir.^«2!.

c^uc-scrifimm est: cc>nli!el>irur cikicüm lHenc5cccri5e!, in lioc iuaue
>nen3)uK,!2^i>ijnlt2 cilicei'^iru!' , c^uoci OmiiipOtontizOcilzu^msc
incl2 ^ivcrsi cansstcrlü-: Die LIllZeneder Gedult Zeigt sich mc^>
mahlen im Wohlstand ; dan von dein Gottlolen stcherge^
ßchriebc«ps.48. er wird dic!)preisenrvanduihm Zurs thust;
indem rvird das Gemüth elnes (öerecbten vom vngerech^
ten undersihieden/daß jener das Lob deß allmächtigen Gsp
3esaucl) underdcr lVicdvrwartiZVcir bekenncr

Xl V. Es e!z<hlec^croilotuz!id,i.v3N^7p23a einemHDmgdlß
Königs ^Nv^«i, in
Besuch unymchc umbqebracht das Kind c^rum. hat de> Königs
gclin er sollte seinen »Vohn nach hoff senden / dem Vetter c/wZM
schafftzu leisten /und mitihmzuspielen/ undfolgents de« Mittagtey
königlicher Tasse! erscheinen: er chuts/kommt zu beMdtcrZeiti dt>5
König aber hat seinen «dohn lassen schlachten kochen und ihm,cin Mit»
tagmahl vorsetzen; am End der Taffel wird das'Haupt und die^aut
deß KiNds auffgctrssgen/ und fragte der König/ ob er nw? sehe was er
für Speisen über Tisch genossen.? ja/antwortet er unerschrocken/ich se^
he es gar wohl/alles was der König thut /das ist wohlgethan, das nem»
me ich mu Danck an. So bgndllen die kluge p«!»»«.- wir wollen uns
Wch alsogegen unjerenGstt veihglten/ gegendmBrxnnw allcsGu«

tl»?
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Ks ; wir wüü'cnihmdancklN ln Mr Wlcderwältigkeit/ weil er mit
Mrpffer Omchtigkcit / und unendlicher Barmhertzigkcit alles wohz
vü ordnet; stynt wir Sünde?/uns zu bcssercn/und von unstren Lasieren
uns zureinigen/damitwirnicht ewig vcrdambt werden,; ftyntwir ge«
recht /unsere Verdiensten zu vermehren / und uns die scheinbarste Cron.
zu ertheilen, vi v^i mein Gott/ich lobe und preist ihn.- siehet ihr nichtdaß'
line n Artzgedancktwird wan er schneidt und brennt/so wohl als wan er
hcylet und salbenso wohl für.die bittere als süsse Medicinen.' oan ob zwar
die Artzencycn ungleich und wiederwärtigsoseynt sie doch zu einem End
gerichtet/zurGesundheit der Kranckenzund warumo wolletihr euch ge«
ßen eweren Gott nicht also auch verhalten? welcher mit süß und säur/
mit Wohlstand undTrübsar/außlauter Liebe nur cwer Heyl suchet.
Sprecht dcrowcgenin aller Gelegenheitwie Job: 8ir nc>mc« l)umini
be»cäiäl!m.B'ß ist die Gedult/in welcher ihr ewere Seelen werdet be-
ßtM diß ist die Gedult deren / denen die glorwurdigsie CronenuW

höchste Stuhl im Himmel bereit werden / zu welchen uns>
woUe führen GOtt Vatter / Sohn / und

A Geist. Amm°

,,^F,,^ .
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